Positionspapier der SPD-Bezirksfraktion und des Bezirksverbandes zur Bäderkonzeption im Bezirk Rheinhausen

Standort:

1. Hallenbad

Als Standort für ein neues Hallenbad ohne Freibademöglichkeit kommt für die SPD nur der Standort an der Schwarzenberger Strasse in Frage. Die aufgeführten Argumente für den Standort Töppersee, wie vorhandene technische und verkehrliche Infrastruktur, ist im Bereich Schwarzenberger Strasse auch in ausreichendem Maße vorhanden.
 Der Aufwand für die vorhandene technische Einrichtung, die sich nur auf die Wasseraufbereitung und Beheizung bezieht, werden durch die laufenden Mehrkosten durch den Standort für die zusätzliche ÖPNV-Anbindung und die zusätzlichen Schülerfahrten in mindestens 6stelliger Größenordnung aufgezehrt. Die Aufrechnung für vorhandene Gebäudekomponenten kann hier vernachlässigt werden, da das Bauen im Bestand, wie am Töppersee sowohl bei der Planung, als auch bei der Bauausführung zu Mehrkosten führt. Dies ist auch durch die uns vorliegenden Zahlen andere Projekte zu belegen.
 Die Gegenrechnung des möglichen Grundstückserlöses wird ebenfalls durch die Mehraufwendungen für den anderen Standort mehr als aufgezehrt.

2. Kombibad

Als Standort für ein Kombibad, also Hallenbad mit Freibademöglichkeit, kommt nur der Standort Töppersee in Frage, da sich eine Realisierung im gegebenen Finanzrahmen und von der Flächenausdehnung nur an diesem Standort unter Verwendung der Komponenten des jetzigen Freibades realisieren lässt.
 Für die Errichtung eines Kombibades am Töppersee ist eine ÖPNV-Anbindung zwingend erforderlich.

Konzeption des Bades:

1. Hallenbad

· ein Becken für das Bürgerschwimmen mit einer Wassertiefe von bis zu 2m mit mindestens 4 Bahnen, ergänzt um einen Nichtschwimmer- und Planschbeckenbereich. Denkbare Maße wären etwa 20 x 10 m mit angewinkeltem Nichtschwimmerbecken in der Größe von etwa 8 x 10 m. 

· Becken für Sportvereine und Schulschwimmen mit mindestens 5 Bahnen in Wettkampfabmessungen. 

· Es ist zu prüfen, ob eine Sprunganlage untergebracht werden kann. Dadurch sollte der Kubus des Gebäudes aus Kostengründen nicht vergrößert werden. 

· Sofern eine Sprunganlage nicht errichtet wird, ist in einem der Becken eine Wassertiefe von mindestens 3,50 m notwendig, um den Ansprüchen des DLRG gerecht werden zu können.

· Geprüft werden sollte, ob eine räumliche Trennung, z.B. durch eine Glaswand , nicht aus akustischen und organisatorischen Gründen sinnvoll ist.

· ausreichende Aufenthalts- und Ruhebereiche in den Randbereichen oder als Insellage

· ausreichende Umkleidemöglichkeiten, vor allem für Gruppen und Schulklassen

· Unterrichtsraum für Schulen und Vereine

Optional:

· Bistro- und Gastronomiebereich
· Möglichkeiten zur Angliederung eines Wellness- und Reha-Bereiches, der möglicherweise privat errichtet und betrieben wird, im Rahmen der Gesamtkonzeption aber zum Vorteil beider Betreiber erhebliche Synergien beinhalten würde.

Durch die Trennung der Bereiche Bürgerschwimmen und Schul- und Vereinsschwimmen ergeben sich für beide Bereiche erhebliche Vorteile bezogen auf die Nutzungszeiten und auch die ungestörte Nutzung über die komplette Öffnungszeit des Bades.

Somit werden auch im Bürgerschwimmen erheblich höhere Besucherzahlen erreicht und auch die Schulen und Vereine können ihre Nutzungsstunden ungestört von Besuchern durchführen. 

Die Trennung der Becken und auch die wesentlich geringere Wassermenge macht auch das Warmbaden zumindest im Bürgerschwimmbecken möglich, was besonders bezogen auf die demographische Entwicklung mit Rücksicht auf ältere Bürger und Menschen mit Behinderungen erforderlich ist.

2. Außenbereich des Kombibades

Bei einem Kombibad sollte der Bereich der Freibademöglichkeit sich aus Kostengründen an den jetzigen Beckenstrukturen orientieren.

Entweder man wählt das Wellenbecken mit dem Nichtschwimmerbecken oder die Linie 50m-Becken, Sprungbecken und Nichtschwimmerbecken. Beide Kombinationen würden sich so in die technische Konzeption einfügen, dass die vorhandenen technischen Einrichtungen für die Gesamtkonzeption ausreichen. Die Frage der Wahl der Beckenkombinationen ist aus unserer Sicht stark abhängig von der Anordnung der Bäderkonzeption. 

Die vorhandenen Umkleidemöglichkeiten für den Sommerbetrieb können weiter genutzt werden. Der Freizeit und Liegebereich des jetzigen Bades kann erheblich reduziert werden. Aus unserer Sicht kann die Fläche für den Liege- und Freizeitbereich halbiert werden. Der Freibadebereich sollte nur bei entsprechenden Wetterlagen geöffnet werden, da an diesen Tagen dann der Hallenbereich für das Bürgerschwimmen geschlossen werden kann. Aus unserer Sicht sind an den Becken zur Zeit keine wesentlichen technischen Maßnahmen erforderlich. 

Die Verlagerung der Beachvolleyballanlage sollte in den Bereich der Becken erfolgen, die zukünftig nicht mehr betrieben werden und somit in die Gesamtanlage integriert werden.

Die nicht mehr benötigten Becken im Außenbereich sollten zurück gebaut werden. Dies gilt nicht für das vorhandene Planschbecken, das im derzeitigen Zustand uneingeschränkt nutzbar zu sein scheint. 

Aufgrund der uns vorliegenden Zahlen sind wir der Auffassung, das sich diese Konzeption im Rahmen des vorgegebenen Finanzrahmens realisieren lässt und das sich die Betriebskosten erheblich reduzieren lassen.

Die Versorgung der noch betriebenen Becken sollte sinnvoll an die Technik der neuen Infrastruktur angepasst werden.

Die Unterbringung der Gerätschaften der Vereine kann in den nicht mehr benötigten Räumen der Freibadeanlage erfolgen.

Zur Beheizung und zur Wasererwärmung sollten die Möglichkeiten des Einsatzes alternativer Energien zur Senkung der Betriebskosten geprüft werden. Soweit Fördermittel erschlossen werden können, sollte dies geschehen. Die Energieargentur NRW hat ihre Mithilfe und Beratung zugesagt.
Duisburg-Rheinhausen, den 11.1.2007

Reiner Friedrich

Fraktionsvorsitzender

Anlage:

Beispielhafter Entwurf eines Hallenbades 

